






Klausfranz Rüst erreichte, dass die Fa-
milie in die Schweiz einreisen konnte. 
Bis dahin allerdings durchlebten Tedros 
und seine Frau Almaz bange Stunden. 
Was in ihnen allen vorging, als sie ein-
ander auf dem Flughafen Kloten in die 
Arme schliessen konnten, wissen nur sie. 
Seine jüngste Tochter hatte Tedros noch 
nie gesehen.

Gelungene Integration
In Goldach lebte sich die Familie rasch 
ein. Was die Integration enorm erleich-
terte, waren die Beziehungen, die Tedros 
durch die Gottesdienstbesuche im Klos-
ter Tübach geknüpft hatte. Verschiedene 
Gemeindeglieder, eine Frau ganz beson-
ders, unterstützten die Familie bei allem, 
was man in einem neuen Land wissen 
und beachten muss und leisten bis heute 
unschätzbare Dienste. Ein grosser Schritt 
war für Tedros der Eintritt ins Arbeits-
leben. In seinem Land war er Elektriker, 
jetzt formt er in einer grossen Bäckerei 
Gipfeli. Dass er weitgehend selber für 
die Familie aufkommen kann, erfüllt ihn 
mit grosser Befriedigung.

Sprache als Grundlage
Wenn Regula und ich die Familie besu-
chen, sind wir jedes Mal überrascht und 
hoch erfreut, wie bei jedem Einzelnen 
der Wille zum Lernen und Einleben da 
ist. Die zwölfjährige Ferus spricht ein 
wunderschönes Deutsch, Abel besucht 
die erste Klasse und Rahwa den Kinder-
garten. Der neunmonatige Josef geniesst 
das Leben noch ohne Erwartungen, 
steht aber bereits stolz auf seinen eige-
nen Beinen. Almaz besucht den Deutsch-
unterricht in der Gemeinde und versteht 
schon recht gut die hiesige Sprache

Die Schweiz als Zuhause

Es sind enorme Anforderungen, die auf 
Menschen aus einem so anderen Kul-
turkreis zukommen, wenn sie in Europa 
Fuss fassen sollen. Werteunterschiede 
werden oft erst mit der Zeit bewusst. 
Hoffen wir, dass diese und viele andere 
Familien sich mit der Zeit in der Schweiz 
ganz zu Hause fühlen dürfen.

Fast eine Weihnachtsgeschichte

Tedros aus Eritrea war noch zu CaBi-Zeiten ein fleissiger Mittagstischbesucher und 
Helfer. Er erhielt die B-Bewilligung und besuchte Deutschkurse an der HDS. Doch seine 
Gedanken waren bei seiner Frau und den drei Kindern, die in den Sudan geflohen waren. 

Elisabeth Fehr



Von links nach rechts: Rahwa, Almaz, Abel, Tedros, Ferus, Elisabeth Fehr mit Josef

Fotografien von Ahmad Motallayi

Ahmad Motallayi ist iranischer Presse-
fotograf und lebt in der Schweiz.



Mit diesen Fragen befasste sich neulich 
eine Gruppe Jugendlicher der Fokola-
re-Bewegung, der «Teen4Unity». Sie 
drehten unter Anleitung des Leiters des 
Jugendkulturfilmvereins Linth einen 
kleinen Dokumentarfilm in der Ge-
meinde Eschenbach zum Thema. Die 
Asylunterkunft «Arche» mit einigen 
der BewohnerInnen stand im Zentrum. 
Die Gruppe filmte und stellte gute Fra-
gen: Dem Gemeindepräsidenten, einer 
Sozialbeamtin, mir und einer zweiten 
«freiwilligen» Begleiterin des Solidari-
tätsnetzes. Unbedarft und ahnungslos 
einerseits, etwas ängstlich andererseits, 
aber total offen für neue Informationen 
und Eindrücken lauschten die Jungs auf 
die fremden Sprachen und auf die Ge-
schichten, welche ihnen unsere Flücht-
linge erzählten. Für die Jugendlichen 
bekamen die «Asylanten» plötzlich ein 
Gesicht.

 Sie wollen wieder kommen, den Kon-
takt weiter pflegen, so sagte der Grup-
penleiter. Ein Zeichen der Hoffnung!

Regionalgruppe Linthgebiet 
Wie leben Asylsuchende bei uns? 
Wie geht es ihnen?  

Sr. Marianne Bernhard

Die Thurgauer Gruppe ist bereits nach 
einem Jahr unterteilt in verschiedene re-
gionale Kontaktgruppen.

Die Frauenfelder Gruppe trifft sich seit 
Ende der Sommerferien öffentlich und 
regelmässig, jeden Donnerstag von 
19.00 - 21.30 Uhr in den Untergeschoss-
Räumen der evangelisch-methodisti-
schen Kirche an der Oberwiesenstrasse 
65. Es wird von einer im Voraus defi-
nierten Gruppe etwas gekocht. Nach 
dem Essen spricht, lacht, spielt, näht 
oder weint man auch mal zusammen ... 
Vieles ist möglich, je nach Anwesenden. 
Bisher kommen jeweils zwischen 10 - 30 
Personen.

Die Gruppe aus der Region Südthur-
gau/Wil trifft sich seit Ende Juni im Bil-
dungs- und Erziehungskreis Wil BEKW. 
Bald wird auch hier ein regelmässiger 
Treff starten. Es werden noch passende 
Räumlichkeiten gesucht.
 
In Romanshorn gab es am 27. Juli ein 
kleines «Sommerfest am See» mit un-
gefähr dreissig Personen. Mit Spiel und 
Spass, an traumhafter Lage, war die 
Stimmung sehr gut; das Wetter aber lei-
der (zu) unsicher. Deshalb blieben viele 
wohl zu Hause. Eine vierköpfige Djem-
be-Gruppe heizte deshalb nur kurz dafür 
heftig ein, bevor nach 20 Uhr alle flie-
hen mussten. Ziel war ein gegenseitiges 
Kennenlernen und sich Bekanntmachen. 
Hoffentlich wird sich hier bald eine 
Gruppe zusammen finden, um ebenfalls 
einen regelmässigen Treff auf die Bei-
ne zu stellen. Ein offizielles Projekt soll 
jetzt erarbeitet werden. Ansonsten gäbe 
es von verschiedenen Betreuungssitua-
tionen und Kontakten zu Gemeindebe-
hörden, mit mehrheitlich eher positiven 

Ausgängen, zu berichten. Verschiedene 
«aufgezwungene» Sozialfirmen-Einsätze 
und fehlende Deutschkurse für einige 
Asylsuchende jedoch sind nach wie vor 
häufige, unbefriedigende Knackpunkte 
in unserer Arbeit. Ebenso der Austausch 
mit der Peregrina-Stiftung, der teilweise 
eher harzig verläuft. Und dies, obwohl 
wir ja eigentlich die gleichen Ziele ver-
folgen. 

Wir bleiben dran und werden hoffentlich 
unserer Thurgauer-Solinetz-Bewegung 
einen weiteren Ruck geben können. Wir 
sind auch weiterhin auf der Suche nach 
einem guten Zugpferd, das sich vorne 
hinstellen, generell gut präsentieren und 
motivieren kann.

Seit Juni 2011 hat der Kanton Thurgau 
eine eigene Konto-Nr (85-378930-0). 

Regionalgruppe Thurgau
Regionale Kontaktgruppen

Cornelia Hakios-Ackermann



«Frieden und Bildung 
für die Nuba»

Einen schöneren Tag als den 3. September 
hätten wir uns nicht wünschen können. 
Sei es wegen des schönen Wetters, wegen 
der vielen Besucher oder wegen des bun-
ten Programms: Alles passte zusammen.

Lieber Heini. Wir nehmen Abschied von 
dir als unserem Gefährten, Mitmenschen 
und Freund. Dein untrügliches Gespür 
für Ungleichheit, Ungerechtigkeit und 
dein starker Sinn für Solidarität mit den 
Benachteiligten in unserer Gesellschaft, 
haben dich zu einem unermüdlichen und 
vehementen Anwalt für die Anliegen des 
Solidaritätsnetzes gemacht.

Du hast die Solinetz-Gruppe Rhein-
tal ins Leben gerufen, diese aktiv und 
phantasievoll mitgestaltet. Du bist 
übersprudelt von Ideen, wie Solidarität 
mit Ausgegrenzten und daran leiden-
den Mitmenschen im Alltag praktiziert 
werden kann. Und manche deiner Ideen 
sind auch verwirklicht worden. Um ein 
paar zu nennen: Nähkurs, Deutschkurs, 
Sprachtreff, Familienbegleitung und        
-beratung, Öffentlichkeitsarbeit.

Vor drei Jahren bist du ernsthaft er-
krankt. Du hast uns teilnehmen lassen 
an dem ständigen Wechsel von Hoffen 
und Bangen, der für dich, deine Frau 
Rösly und deine ganze Familie seither 
Alltag war. Trotz dieser besonderen 
Umstände blieb der Geist der Solidari-
tät, der in eurem Haus in jedem Winkel 
spürbar war, bestehen. Er war für uns 
vorbildhaft und hat uns mitgeprägt. Wir 
möchten dir und deiner Frau Rösly, die 
dem «Projekt Solidaritätsnetz im Hause 
Ziegler» grosszügig Raum gab, herzlich 
danken.
 
Du wirst uns, lieber Heini, fehlen. Dein 
Geist der Grosszügigkeit, der Toleranz 
und des Mitgefühls mit den weniger 
Privilegierten unter uns, der dir starker 
Antrieb war im Leben und dir wohl die 
Kraft gab, deine Krankheit zu akzeptie-
ren, wird uns weiter begleiten. Wir dan-
ken dir, in der Trauer des Abschieds, für 
alles, was wir von dir gelernt haben.

Regionalgruppe Rheintal
Zum Gedenken

Arthur Keel

Viele waren gekommen, um bei der Er-
öffnungsfeier des festlich herausgeputz-
ten Solihauses dabei zu sein. Zwar war 
der Betrieb schon seit längerem aufge-
nommen, aber jetzt galt es, das Ganze 
einmal zu feiern. Dabei erlaubten uns 
erste Erfahrungen zwischen Aufnahme 
des Betriebs und Eröffnungsfeier sagen 
zu können: «Das renovierte Solihaus 
entspricht unseren Bedürfnissen ideal.»

Unterstützung der Stadt St.Gallen
Im Mittelpunkt stand die Rede von 
Stadträtin Elisabeth Béery. Das Haus 
wird von der Stadt nicht nur an uns 
vermietet, die Stadt hat unser Projekt 
auch von Anfang an in jeder Hinsicht 
unterstützt. Eingebettet war ihre Rede 
in Texte, die der Schauspieler Mathias 
Abold vortrug. Er las unter anderem aus 
den Flüchtlingsgesprächen von Bertolt 
Brecht und aus dem Fragebogen zum 
Begriff «Heimat» von Max Frisch, mit 
Fragen wie dieser: «Hat Heimat für Sie 
eine Flagge?»

Arabisches Gedicht
Besonders rührend war ein Gedicht, wel-
ches Abold auf Arabisch vortrug - einer 
Sprache, die er sonst nicht spricht - und 
welches dann von Ibrahim Ahmmad, der 
arabisch spricht, auf Deutsch vorgetra-
gen wurde. Selbstverständlich las dann 
Ibrahim das Gedicht auch selbst noch 
auf Arabisch und gab der grossen Zu-
hörerschaft eine Vorstellung vom Wohl-
klang dieser Sprache.

Musik und Kulinarisches
Ebenfalls für Wohlklang sorgten das 
Trio good conselours und der Gospel-
chor Lungomba. Und für gute Stim-
mung sorgte dann auch das kulinarische 
Angebot «aus aller Welt». Eine Mode-
schau für die Grossen, viele Spiele für die 
Kleinen, die warme Sonne, der Duft des 
äthiopischen Kaffees. Alles lud dazu ein 
wie in einer kleinen Oase noch länger zu 
verweilen und alle liessen sich dazu ger-
ne einladen.

Das Solihausfest

Ursula Surber

So formuliert einer der treusten und viel-
seitigsten Solinetz - Mitarbeiter, Ibrahim 
Ahmmad, seinen tiefen Wunsch für sein 
Volk im Sudan. Es soll nicht beim blos-
sen Wunsch bleiben. Er gründete am 
6. September mit Freunden aus dem  
Sudan und der Schweiz einen Unterstüt-
zungsverein. Unsere ersten Ziele:

 Das Volk der Nuba in ihrer Heimat 
im Bildungsbereich finanziell und ideell 
unterstützen und dadurch eine Basis für 
mehr Frieden möglich machen.

 Kontakte unter den nubischen Mi-
granten in der Schweiz und in Europa 
intensivieren.

 Die Vernetzung mit anderen Mig-
ranten und Einheimischen fördern und 
Kenntnisse über die Lage im heutigen 
Sudan vermitteln.

Wir freuen uns über diesen Anfang. 
Letztlich eine weitere Frucht aus dem 
«Solidaritätsnetz-Garten»!

Sr. Marianne Bernhard
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Veranstaltungshinweise

Und so den unterstützten Familien, Frauen 
und Männern auch während des Jahres Mo-
mente der Freude bereiten. Für einmal darf 
es ein wenig Luxus sein: Zum Beispiel ein 
Kinogutschein, ein Eintritt ins Connyland, 
ein Tag im Walter Zoo, ein Nachtessen in der 
Pizzeria, Reka–Reisegutscheine, ...

Am 23. Dezember ziehen wir mit dem Baum 
ins Solidaritätshaus, um die solidarischen 
Weihnachten mit einem Apéro zu begehen.

Richtig, ein Baum kann zwar nicht solida-
risch sein. Begeistern wollen wir mit unserer 
Aktion aber PassantInnen, BewohnerInnen 
der Stadt, Geschäftsleute, Arbeitende, Pend-
lerInnen. Kurz gesagt: Alle die Weihnachts-
botschaft ins Jahr hinein tragen wollen.

Freiwillige Köche und Köchinnen sind be-
reits mit Herz dabei und schenken jeweils 
über Mittag eine Suppe aus. Der geschmück-
te Baum lädt dazu ein, sich an der solidari-
schen Aktion zu beteiligen. Jeden Morgen 
wird der Baum geschmückt. Die Vorbeige-
henden oder Suppe-Essenden können ei-
nen Schmuck als Zeichen der Verbunden-
heit mit dem Solidaritätsnetz mitnehmen 
und als Gegenzug einen Wunsch erfüllen. 

Solidarischer Weihnachts-
baum 
17. - 23.12.2011, 
Multertor St.Gallen

Sa, 10. Dezember 2011, 
Abschiedsfest von Andreas Nufer
17.00, St.Gallen, Solidaritätshaus
(14.30 Fotohöck der 
Familienferienwoche)

Sa, 17. - Fr, 23. Dezember 2011
«Solidarischer Weihnachtsbaum»
Suppen aus aller Welt
09.00 - 18.00. 11.30 - 13.00, St.Gallen, 
Multertor

Fr, 23. Dezember 2011
«Solidarischer Weihnachtsbaum»             
zieht um ins Solidaritätshaus
Guetsli und Tee
16.00, St.Gallen, Multertor und Solidari-
tätshaus

Fr, 23. Dezember 2011
«Arche-Weihnacht»
Internationale Weihnachtsfeier mit 
den BewohnerInnen der Asylunterkunft 
«Arche» und der Bevölkerung von 
Eschenbach und Umgebung
17.30, Eschenbach, Rapperswilerstr. 16

Mi, 11. Januar 2012
Fachtagung Integration: Sprachliche    
Kompetenzen fördern und einschätzen
www.integration.sg.ch 
(anmelden bis 22.12.2011)
09.00 bis 16.00, St.Gallen, Pfalzkeller

Sa, 24. März 2012
Internationaler Begegnungs-Abend
Gemeinsam feiern, spielen, essen
16.00, Eschenbach, Katholische Kirche 
und Pfarreiheim

Weitere und ausführliche Informationen 
zu den einzelnen Veranstaltungen finden 
Sie auch unter: www.solidaritaetsnetz.ch 
> Aktivität > Veranstaltungen

Neue Adresse? E-Mail geändert?
Bitte teilen Sie uns Ihre neuen Kontaktdaten 
mit: info@solidaritaetsnetz.ch. Vielen Dank!


